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Vorlage: Elternbrief

Liebe Eltern,

mit diesem Brief möchten wir Sie über unseren Ansatz der geschlechterbewussten Pädagogik informieren und das Projekt: (Tragen Sie hier den Namen ihres Projekts ein) beschreiben, dass wir in unserer Kindergruppe/in unserer Kindertageseinrichtung durchführen möchten. 
Warum arbeiten wir geschlechterbewusst (und haben uns für das Projekt: …. entschieden)? Wir möchten Ihnen mit diesem Brief unseren geschlechterbewussten Ansatz näher bringen und das Projekt genauer beschreiben:
Für Kinder ist das Leben von Anfang an eine große Entdeckungsreise. Jeden Tag gibt es etwas Neues zu entdecken, werden Antworten auf neue Fragen gesucht.

„Papa, Mama, können Sterne vom Himmel fallen?“ Wer von uns kennt nicht eine Vielzahl ähnlicher Fragen? Und wie oft müssen wir die Antwort schuldig bleiben, weil sie zu schwierig ausfallen würde, weil wir keine Zeit haben auf die Fragen der Kinder ausführlich einzugehen oder weil wir die Antwort selber nicht genau kennen.

Eine für die Kinder wichtige Lebensfrage ist ab einem bestimmten Lebensalter die Frage nach dem eigenen Geschlecht.
Kinder bemerken, dass die für sie wahrnehmbare Welt scheinbar in Männer und Frauen aufgeteilt ist und dass sich Menschen durch ihr Geschlecht unterscheiden.

Für unsere Kinder ergeben sich aus dieser Erkenntnis eine ganze Reihe verschiedenster Fragen.

Bin ich ein Mädchen oder ein Junge? Was macht einen „richtigen“ Jungen bzw. ein “richtiges“ Mädchen eigentlich aus?
Was sollte ich machen, sagen, anziehen, weil ich ein Junge/ein Mädchen bin?
Was darf ich nicht machen, sagen, anziehen, weil ich ein Junge/Mädchen bin?

Was unterscheidet mich von anderen Mädchen, anderen Jungen? Was verbindet mich mit Jungen/Mädchen?

Wie will ich jetzt als Mädchen/Junge sein? Was muss ich als Junge/Mädchen können, damit mich die anderen akzeptieren?

Die Antworten sind dabei gar nicht so einfach zu finden, da Jungen und Mädchen, Männer und Frauen doch individuell sehr unterschiedlich sind. Jeder von uns hat ein ganz eigenes Selbstverständnis von dem, was es heißt Junge oder Mädchen, Mann oder Frau zu sein. 

Es ist immer wieder interessant zu sehen, dass unsere Kinder ganz eigene Antworten und Lösungen auf die Frage finden: „Was macht mich als Junge, was macht mich als Mädchen eigentlich aus?“
So ärgerte sich beispielsweise das knapp 3-jährige Mädchen einer befreundeten Mutter darüber, dass sie von Erwachsenen und anderen Kindern aufgrund ihres Aussehens und ihres Auftretens immer als Junge bezeichnet wurde. Sie löste dieses Problem dadurch, dass sie sich eine zeitlang mit einem Haargummi einen kleinen Zopf machen ließ. Zufrieden meinte sie dann, jetzt wäre sie ein richtiges Mädchen.

Dieses Beispiel zeigt, dass Mädchen und Jungen, abhängig auch vom Alter und persönlichem Erfahrungshintergrund, ganz eigene Antworten auf ihre Geschlechter-Fragen finden. 

Oft fallen die Antworten der Kinder aber auch sehr einfach aus. So zum Beispiel, wenn Jungen sich das Weinen verkneifen, weil sie meinen Jungen weinen nicht oder Mädchen nicht in den Toberaum gehen, weil Mädchen da ja nichts zu suchen hätten.

Wenn Kinder sich selber Gefühle, Spiele oder Erfahrungen verbieten oder von anderen Kindern für bestimmte Handlungen und Verhaltensweisen gehänselt werden, können Kinder wichtige Entwicklungsschritte nicht machen. 

Wir möchten mit unserer geschlechterbewussten Arbeit und dem Projekt: …erreichen, dass Kinder auf die vielfältigste Art und Weise ihre Fähigkeiten entwickeln, dass sie neugierig bleiben und auf Entdeckungsreisen gehen, ohne von einengenden, stereotypen Bildern von Männern und Frauen eingeschränkt zu werden. 

Aber auch wir Erwachsenen stellen uns ähnliche Fragen wie die Kinder. Was muss oder soll ich als Mann oder Frau in dieser Gesellschaft leisten können? Behandle ich Männer und Frauen gleichberechtigt? Möchte ich Kinder haben? Würde ich mich eher über einen Jungen oder über ein Mädchen freuen? Was wünsche ich mir für meine Kinder? Habe ich für meine Söhne andere Wünsche als für meine Töchter?

Die Antworten auf diese Fragen, unsere eigenen Vorstellungen von Männern und Frauen, unsere eigenen Erwartungen an ein Zusammenleben der Geschlechter prägen auch unser Verhältnis zu unseren Kindern.

Wir wünschen uns, dass diese Antworten, Vorstellungen und Erwartungen nicht die Entwicklungschancen der Kinder einschränken, indem wir ihnen Verbote auferlegen oder ihnen möglicherweise ganz unbewusst nur bestimmte Handlungen zutrauen oder sie nur zu bestimmten Spielen und Gefühlsäußerungen ermuntern.

Eine geschlechterbewusste Pädagogik will die Fragen der Kinder, wie ein richtiger Junge, ein richtiges Mädchen sein soll, aber auch die Geschlechter-Fragen der Eltern und der Erzieher/innen ernst nehmen, besprechen, und gemeinsam nach Antworten suchen. Eine geschlechterbewusste Pädagogik will aufzeigen, wie vielfältig die Verhaltensweisen und Ausdrucksformen von Jungen und Mädchen sein können. Eine geschlechterbewusste Pädagogik will, dass Kinder ihre Wünsche und Bedürfnisse ausleben, will das die Kinder andere Kinder nicht daran hindern, so zu sein wie sie wollen. Interessen und Bedürfnisse, wie z.B. weinen, toben, malen, Trost suchen, den Teller wegräumen, sollen ausgelebt werden können, ohne dass das Kind selber oder jemand anderes dies mit dem Argument: verbieten möchte: „Mädchen bzw. Jungen tun so etwas nicht.“
Gerade in der heutigen Zeit ist es für Mädchen und Jungen von großer Bedeutung die vielfältigsten Kompetenzen zu erwerben und sich dadurch alle Chancen für eine befriedigende persönliche Lebens- und Berufsbiographie aufrecht zu erhalten.

Wir möchten das Projekt: „…“ damit beginnen, dass wir mit den Kindern:

(Hier können Sie den Eltern das geplante Projekt beschreiben)

Wir hoffen, wir haben Sie für unsere geschlechterbewusste Arbeit und das Projekt interessiert. Selbstverständlich stehen wir Ihnen gerne für weitere Nachfragen zur Verfügung.
Mit herzlichen Grüßen
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